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wedjfeln uttb 3war liegen beibe (Extreme jeweilen IIV9 Sobre
auseinanber.
9J?ajimum 6 6$. Minimum 4.5 TOojtmum 6,6 Q. fflîinimum u. f. n>.

11,1 Qatjve 11,1 Qaf)ie

9iad> einer regen Dätigfeit braudyt es fomit eine längere
3eitfpanne 3ur Seruhigung wie 3u einer neuen gleiten»
bilbung. Daneben föniten ouf ber Sonne oucf) ©asausbrücfje
beobachtet werben, bie fogenonittcn Sonnenfacleln, bie inerf»
würbigerweife ba auftreten, wo furs nachher ein Sonnen»
fled entfteht, fo bah an eine getoiffe Sesiebung gebacljt
werben muh-

Die (Erbe, bie mit jeber gafer oon ber „äRutter" Sonne
abhängig ift, hat offenfichtliche Se3ieljungen 311 bem üuf»
treten oon Sonnenfteden. So ergaben genaue Seob»
achtungen, bah bie eleftromagnetifchen Störungen auf ber
(Erbe jeweilen mit bem ©rfdjeinen groher gleden 3ufamnten=
hangen unb 3t»ar ftehen fie oft in ftunbengenauer Se3ie»
hung. Das 3eigt fidj befonbers in bem befannten Phänomen
ber iRorblidjter (fiehe übbilbung Seite 83), ferner in
ben auftretenben übweidjungen ber Deflinationswerte ber
SRagnetnabel unb tteuerbings auclj in ben Störungen im
rabiotetegraphifcljen Serfehr. Unb ba, wie fdjon angebeutet,
bie Sonnenfteden bie SBärmeausftrahlung oerminbert, fo
wirb gewih aud) auf ber (Erbe ein fälteres unb feuchteres
itlima bie golge fein, was wir in ben lebten brei Sahreu,
wo 3al)lreiche gleden auftraten, 3ur ©eniige beftätigen
fönnen. So wenig wir SRenfchenftnber oon ben Sabio»
wellen, bie um uns hemm fdjwirren, ohne Apparat eine

üfmung haben, fo wenig werben bie fernem ©infliiffe buret)
bie Sonnenfteden uns 3Utn Sewuhtfein gelangen, ba unfere
Sinne für folche ©mpfinbungen oiel 3U „roh" ftrtb- Ob
nicht ©rbbeben, heftige ©ewitter unb fonftige 3ataftropheu
auf ihre üedjnung gefd)rieben werben müffen, wenn nicht
fogar bie ©emütsoerftimmungen oieler äRenfdjen —

Die SBiffenfdjaft fann mit ihren Datfadjen oorläufig
nur wenige 3ufammenf)änge feftftellen, alles anbere bleibt
ber Spetulation ber menfdjlidjen ©hantafie iibertaffen. Hy.

—— — —=
9$erge§ne

Kurses ©r3ählftüd oon Sennp SRibhaupt.
„Unb id) foil 3U Saufe bleiben?" Drob int ©efidjt,

ben 3opf unmutig 3urüdgebogen, ftanb äRaria oor ihrer
ÏRutter, bie 3um Ausgehen bereit war.

„über 3inb!" grau Sanbmantt ftrid) ihrer wiber»
fpenftigen Dochter leife uttb begütigenb über bas Saar. |

„Semanb muh bod) bei Sanfel bleiben! SRinna hat grobe
DBäfdje unb fann fid) nidjt um ben fleinen Surfdjeu !üm»

mern, unb Sater hat es nun einmal bringenb gewiinfdjt,
bah ich mit ihm 3U biefer ©eburtstagsfeier gehe! 3d) bliebe

ja oiel lieber 3U Saus, glaube mir! über es geht nicht.

Du muht fdjon einmal einen gerientag für beinen fleinen
Sruber opfern."

„llnb id) wäre fo gern mit Seite unb bereu Settern
rubern gegangen!" SRaria feufate unb 30g einen gluutfd).

„Das fannft bu morgen aud) nod) tun", tröftete grau
fianbmann gütig. „Sieh, ber Sater ruft nad) mir, id)

muh gehen, llnb bu, geh 3U Sanfel. Sch glaube, er fd)läft
ttid)t mehr!"

©ilig oerlieh fie bas 3tmmer, benit ihr SRantt wartete
nidjt gern. äRaria aber fünfte unwirfch bie Diir 3um Sieben»

3immer auf, wo ber fleine Sans fchon luftig frähenb in
feinem 23ettdjen fah unb ange3ogen fein wollte.

Sie war nicht freunblidj mit ihm, unb es fefjte etlidje
itlapfe, fo bah ber fleitte Surfd>e einmal weinte unb nad)

„SRutti" oerlangte.
äRaria aber tat, als bemerfe fie es nicht, nahm ihn

feft an ber Sanb unb ging mit ihm an ben Spielplah
hinunter.

Der Spielplah lag bireft am See. Der ©arten ber

gantiüe fianbmann war mit unenblidjcr äRübe, gleih unb.

üusbauer bem See abgerungen worben unb lag nun ohne
3aun bireft am Sßaffer, nur ber Spielplah war ein flein
wenig erhöht worben.

Der Ort, wo biefe ®efd)idjte fpielt, liegt auf ber poni»
ntorifdjen Seenplatte unb bie Seen erftreden fid) oft meiten»
weit ins £anb hinein. So aud) ber Stabtfee, an ben)

ber fianbmannfehe ©arten lag. Sebes 3inb wirb bort am
DBaffer groh unb ift gewöhnt, mit bem äBaffer 3U fpielen,
ift gern auf unb im Staffer unb liebt alte Spiele am
Staffer. So aud) ber fleine Sans. (Er liebte es über alles);
mit ben giihdjen im Staffer 311 platfdjen ober fleine Sd)iffe
auf ben flaren gluten am gaben hin unb her su fdjau»
fein, 3anäte 311 graben ober lange Dunnel unb 3ahn 3m

fahren.
Stährenb er fonft mit Sergniigen im SBaffer herum#

platfdjte, hatte er heute gerabe grohe fiuft, 3afm 311 fahren-
Unb er bettelte äRaria fehr barunt. über SSRaria war
fdjlcdjter Saune unb nicht bti3u aufgelegt, fie loies ihn un»

wirfd) ab.
Da fd)Ieppte fid) ber fleine Surfdje bas in ber Sähe

liegenbe 2Bafd)fah herbei, holte fid) einen grohett Stocf
unb oerfuchte, ben Üiibel aufs SBaffer 3u 3iehen.

„Dummer Sengel", rief äRaria, als fie fein Sorhabeii
fah, „bu wiirbeft ja fofort umfippeu unb ertrinfen! Daraus
wirb nicfjts! Spiele bu mit etwas anberem!"

„Sans will aber 3ahn fahren", beharrte ber fleine
Surfdje unb fah äRaria trohig an.

äRaria hätte ja nun eigentlich irgenb ein anderes Spiel
mit bem fleinen Sruber fpielen müffen, um ben fleinen
3ert abäulenfen. 3inber finb fo fchnell 3iifrieben geftellt
unb fo fix auf anbere ©ebattfeit gebracht, wenn man fiel)

nur ein flein wenig äRübe gibt, 'über äRaria war fd)Ied)ter
Saune, weil fic auf ein Sergnügen hatte oer3ichten unb

3inberfräuleiit fpielen müffen, unb lief) bies ben fleinen
©ruber entgelten.

üdj, es war fo langweilig! Sie wollte fid) bod) lieber
ein Sud) holen unb ein wenig lefen, bann würbe biefer
äladjmittag bod) fein gan3 oerlorener fein. Sans dauerte
ja gaii3 ruhig am Sanbhaufen unb fdjien artig itudjen
311 baden. Da fonntc fie ihn fdjon einmal ein paar äRi»

nuten altein laffen.

über äRarie war feine Äennerin oon 3inberfeelen. Die
fdjlecfjte Stimmung hatte ihr ben Slid oerbunfelt, fonft
hätte fie bie fenfredjte böfe gälte fchen müffen, bie auf
Sriibcrdjens Stirn ftanb.

3aum war fie itt ber Saustür oerfdjwunben, als ber

fleine Sunge auch fchon auffprang. (Er hatte nur barauf
gewartet, bah bie grohe Sdjwefter ihn einmal allein laffen
würbe. Sun fchleppte er in Saft unb üufreguitg ben gtohen
Stafdjfiibel wieber herbei, 30g ihn mit bem üufwaub aller
feiner breijährigen Jträfte ins Staffer, fehte fid) felbft hin»
ein unb ftieh fid) mit bem fangen Stode ootrt Ufer ab.

Salb fdjwamm er in feinem fd)wanfeitben gafjraeug brauhen
auf bem See. ©liidfelig jauch3te er auf, bah ihm fein
Streid) fo gut gelungen war. Ifebcr (Erwarten lange war
bie Sdjwefter fortgeblieben, fein Sorhaben toar nicht ge»

ftört worbett. —
üls äRaria oon Saufe 3urüdfehrte — fie hatte fidj nicht

gerabe beeilt — fah fie fchon oon weitem ben Stafdjfiibel
auf ben Stellen treiben.

Das triumphierenbe ©efidjt bes fleinen Srubers ragte
gerabe nod) über ben Sattb hinweg.

Das Scr3 brohte ihr oor Sdjred faft 3U oerfagen-
Die 3nie gitterten ihr fo ftarf, bah fie feinen Schritt oor»

wärts nradjeu fonnte. Dann aber hatte fie nur ben einein

©ebanfen: „Setten!" •

Unb währenb fie iit fliegenber Saft 3unt 5tabn eilte,

ihn oon ber Rette tosbanb, hineinfprang unb bem flehten
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wechseln und zwar liegen beide Extreme jeweilen 11Vs Jahre
auseinander.
Maximum 6 6 I Minimum 4 5 I. Maximum 6,6 I. Minimum u.s. w.

11,1 Jahre 11,1 Jahre
Nach einer regen Tätigkeit braucht es somit eine längere

Zeitspanne zur Beruhigung wie zu einer neuen Flecken-
bildung. Daneben können auf der Sonne auch Gasausbrüche
beobachtet werden, die sogenannten Sonnenfackeln, die merk-
würdigerweise da auftreten, wo kurz nachher ein Sonnen-
fleck entsteht, so daß an eine gewisse Beziehung gedacht
werden muh.

Die Erde, die mit jeder Faser von der „Mutter" Sonne
abhängig ist, hat offensichtliche Beziehungen zu dem Auf-
treten von Sonnenflecken. So ergaben genaue Beob-
achtungen, daß die elektromagnetischen Störungen auf der
Erde jeweilen mit dem Erscheinen großer Flecken zusammen-
hangen und zwar stehen sie oft in stundengenauer Vezie-
hung. Das zeigt sich besonders in dem bekannten Phänomen
der Nordlichter (siehe Abbildung Seite 33), ferner in
den auftretenden Abweichungen der Deklinationswerte der
Magnetnadel und neuerdings auch in den Störungen im
radiotelegraphischen Verkehr. Und da, wie schon angedeutet,
die Sonnenflecken die Wärmeausstrahlung vermindert, so

wird gewiß auch auf der Erde ein kälteres und feuchteres
Klima die Folge sein, was mir in den letzten drei Jahren,
wo zahlreiche Flecken auftraten, zur Genüge bestätigen
können. So wenig wir Menschenkinder von den Radio-
wellen, die um uns herum schwirren, ohne Apparat eine

Ahnung haben, so wenig werden die fernern Einflüsse durch
die Sonnenflecken uns zum Bewußtsein gelangen, da unsere
Sinne für solche Empfindungen viel zu „roh" sind. Ob
nicht Erdbeben, heftige Gewitter und sonstige Katastrophen
auf ihre Rechnung geschrieben werden müssen, wenn nicht
sogar die Eemütsverstimmungen vieler Menschen —

Die Wissenschaft kann mit ihren Tatsachen vorläufig
nur wenige Zusammenhänge feststellen, alles andere bleibt
der Spekulation der menschlichen Phantasie überlassen. tt>,
»»» ^»»»— — —^»»»

Bergeßne Pflicht.
Kurzes Erzählstück von Jenny Ritz Haupt.

„Und ich soll zu Hause bleiben?" Trotz im Gesicht,
den Kopf unmutig zurückgebogen, stand Maria vor ihrer
Mutter, die zum Ausgehen bereit war.

„Aber Kind!" Frau Landmann strich ihrer wider-
spenstigen Tochter leise und begütigend über das Haar, j

„Jemand muß doch bei Hansel bleiben! Minna hat große
Wäsche und kann sich nicht um den kleinen Burschen küm-

mern, und Vater hat es nun einmal dringend gewünscht,
daß ich mit ihm zu dieser Geburtstagsfeier gehe! Ich bliebe

ja viel lieber zu Haus, glaube mir! Aber es geht nicht.

Du mußt schon einmal einen Ferientag für deinen kleinen

Bruder opfern."
„Und ich wäre so gern mit Lene und deren Vetter»

rudern gegangen!" Maria seufzte und zog einen Fluntsch.

„Das kannst du morgen auch noch tun", tröstete Frau
Landmann gütig. „Sieh, der Vater ruft nach mir, ich

muß gehen- Und du, geh zu Hansel. Ich glaube, er schläft
nicht mehr!"

Eilig verließ sie das Zimmer, denn ihr Mann wartete
nicht gern. Maria aber klinkte unwirsch die Tür zuni Neben-

zimmer auf, wo der kleine Hans schon lustig krähend in
seinem Bettchen saß und angezogen sein wollte.

Sie war nicht freundlich mit ihm, und es setzte etliche
Klapse, so daß der kleine Bursche einmal weinte und nach

„Mutti" verlangte.
Maria aber tat, als bemerke sie es nicht, nahm ihn

fest an der Hand und ging mit ihm an den Spielplatz
hinunter.

Der Spielplatz lag direkt am See. Der Garten der

Familie Landmann war init unendlicher Mühe, Fleiß und.

Ausdauer dem See abgerungen worden und lag nun ohne
Zaun direkt am Wasser, nur der Spielplatz war ein klein

wenig erhöht worden.
Der Ort, wo diese Geschichte spielt, liegt auf der poni-

merischen Seenplatte und die Seen erstrecken sich oft meilen-
weit ins Land hinein. So auch der Stadtsee, an dem
der Landmannsche Garten lag. Jedes Kind wird dort am
Wasser groß und ist gewöhnt, mit dem Wasser zu spielen,
ist gern auf und im Wasser und liebt alle Spiele am
Wasser. So auch der kleine Hans. Er liebte es über alles/
mit den Füßchen im Wasser zu platschen oder kleine Schiffe
auf den klaren Fluten am Faden hin und her zu schau-
kein, Kanäle zu graben oder lange Tunnel und Kahn zu,

fahren.
Während er sonst mit Vergnügen im Wasser herum--

platschte, hatte er heute gerade große Lust, Kahn zu fahren-
Und er bettelte Maria sehr darum. Aber Maria war
schlechter Laune und nicht dazu aufgelegt, sie wies ihn un-
wirsch ab.

Da schleppte sich der kleine Bursche das in der Nähe
liegende Waschfaß herbei, holte sich einen großen Stock
und versuchte, den Kübel aufs Wasser zu ziehen.

„Dummer Beugel", rief Maria, als sie sein Vorhaben
sah, „du würdest ja sofort umkippen und ertrinken! Daraus
wird nichts! Spiele du mit etwas anderem!"

„Hans will aber Kahn fahren", beharrte der kleine
Bursche und sah Maria trotzig an.

Maria hätte ja nun eigentlich irgend ein anderes Spiel
mit dem kleinen Bruder spielen müssen, um den kleinen
Kerl abzulenken. Kinder sind so schnell zufrieden gestellt
und so fix auf andere Gedanken gebracht, wenn man sich

nur ein klein wenig Mühe gibt. Aber Maria war schlechter
Laune, weil sie auf ein Vergnügen hatte verzichten und

Kinderfräulein spielen müssen, und ließ dies den kleinen
Bruder entgelten.

Ach, es war so langweilig! Sie wollte sich doch lieber
ein Buch holen und ein wenig lesen, dann würde dieser
Nachmittag doch kein ganz verlorener sein. Hans kauerte
ja ganz ruhig am Sandhaufen und schien artig Kuchen
zu backen. Da konnte sie ihn schon einmal ein paar Mi-
nuten allein lassen.

Aber Marie war keine Kennerin von Kinderseelen. Die
schlechte Stimmung hatte ihr den Blick verdunkelt, sonst

hätte sie die senkrechte böse Falte sehen müssen, die auf
Brüderchens Stirn stand.

Kaum war sie in der Haustür verschwunden, als der

kleine Junge auch schon aufsprang- Er hatte nnr darauf
gewartet, daß die große Schwester ihn einmal allein lassen

würde. Nun schleppte er in Hast und Aufregung den großen
Waschkübel wieder herbei, zog ihn mit dem Aufwand aller
seiner dreijährigen Kräfte ins Wasser, setzte sich selbst hin-
ein und stieß sich mit dem langen Stocke vom Ufer ab-

Bald schwamm er in seinem schwankenden Fahrzeug draußen
auf dem See. Glückselig jauchzte er auf, daß ihm sein

Streich so gut gelungen war- Ueber Erwarten lange war
die Schwester fortgeblieben, sein Vorhaben war nicht ge-
stört worden. —

Als Maria von Hause zurückkehrte — sie hatte sich nicht

gerade beeilt — sah sie schon von weitem den Waschkübel
auf den Wellen treiben.

Das triumphierende Gesicht des kleinen Bruders ragte
gerade noch über den Rand hinweg.

Das Herz drohte ihr vor Schreck fast zu versagen-
Die Knie zitterten ihr so stark, daß sie keinen Schritt vor-
wärts machen konnte. Dann aber hatte sie nur den einen
Gedanken: „Netten!" O

Und während sie in fliegender Hast zum Kahn eilte,

ihn von der Kette losband, hineinsprang und dem kleinen
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»ruber 3urief „ftill3ufihett,", betete fie ohne Unterlaß baf)
©ott ibr bie »ettung gelingen laffen möge.

Denn bas »Ilerfdjlimmfte war, bah ber Heine SBurfdje
äHtgft oor ibr 3U haben fdjien nnb oerfudjte, aus beut ®e»
reitf> bes berantommenben Safjnes 3U gelangen, ©r traute
ibren freunbli<ben äßorten loobl nidjt unb fürd)tete fidi oor
ber Strafe.

äRaria machte guatoolle ÄRinuten burd). äßenn ber
Sübel umfcblug, unb ber Heine »ruber oor ibren ätugen
oerfaniî, — mar fie fdjulb an feinem Tobe.

„Sieber ©ott, hilf, hilf!" betete fie, „hilf mir nur
bies eine ein3ige 9Ral! Sieb meine »adjläffigfeit nicht an unb
meine grobe Sdjulb, tab bie fKettung gelingen! Strafe
mid) oerfönlid), aber nimm ben ©Item nicfjt ibren Siebliug.
Tenïe, toie feljr fie ibn lieben! £>, lab mid) nicfjt fdjulbig
©erben an feinem Tobe. £>örft bu, ©ott, hörft bu mich?"

Unb — bann — batte — fie — — ibr 3iel erreicht.
»tit einem einigen rafdjen unb feften ©riff padte fie

bie Heine, aappelnbe, fid) loebrenbe ©eftalt unb 30g fie
3u fid) hinüber ins »oot. 2reft, feft prefrte fie ben Snabefn
an fid) unb Tränen entftrömten ihren »ugen. Unaufhörlich
ftammelten ihre Sippen „Tan!, 0 Tant!"

„3d) bad)te, bu wäreft bös", fagte bas »iibdjen gan3
betreten, „barum fuhr id) immer weiter oon bir weg! "4tber
nun bift bu ja gut, SRaria! äReine fÖlaria, idj will es
aud) nidjt wieber tun!"

3nnig hufdjelte er fid) an fie an, als fie, ihn halb
3wifdjen ihren Vitien baltenb, halb ihn im Schöbe wiegenb,
heimwärts fuhr.

„Siebling bu!"
SRaria ftammelte es nur unb blicïte ben neu gefdjenîten

tteinen »ruber 00II unfagbarcr Siebe an.
äßenn er nun jefct nidjt oor ihr fäfje — fonbern in ben

äßellcn ruhte
„O ©ott, wie battfe ich bir", badjte fie wieber unb

wieber, ,,bab bu meine »flidjtoergeffenbeit nid)t fo beftraft
Ijaft. fötein Sehen lang will idj biefe Stunbe nicht oer»
geffctt. Tan!, 0 Tan!!"

ber j)oüttfd)en 313ocf)e.

Tie neue beutfdje »egierung.
»im ift bie »edjtsregierung wiber bcfferes ©rwarten

bodj 3uftanbe getommen. Tie Sabre günftiger wirtfdjaft»
Ddjer ©ntwidlung, insbefonbere bas 3abr ber Sohlen»
^onjunïtur, bas hunberte oon äRillionen in bie beutfdje
2Birtfdjaft 3uriidfliefjen lieb, fie haben ben nationalen Stuf»
trieb herbeigeführt, ber biefe »egierung bes reaftionär ge»
Richteten »ürgertums möglich machte- ©ine anbere Srage
'n bie, ob fie fid) halten ïattn. Tie Teutfdjnationalen muhten
ein ©erfpredjen bes äßoljloerbaltens ablegen, bas faft einem
Telbftoerrate gleidjîonunt: Sie anertennen bie »epublif unb
aie äßeimarer »erfaffung, bie neuen »eidjsfarben, bie ©nt=
politifierung ber »eidjswehr, ben ©intritt in ben »ölfer»
bunb, bie »ertrüge oon Socarno ufw. älngefidjts biefer 3u=
Ocftänbniffe muh man fiel) wirïlidj fragen, warum es biefen
Seuten fo barum 311 tun war, itt bie »egierung 311 ïommen,
wenn fie bod) alte ihre Sbeale braufeen laffen muhten. »un
'It aber eines ficher: Tie neuen beutfcbnatioualen SRiuiftcr
werben nidjt immer republifanifche unb bemofratifdje »0«
I'ti! machen wollen; bafiir finb fie wahrlich nidjt 311 SDtarx
getommen. Sie werben bas nidjt tun töttnen, aud) wenn fie
als uerantwortlidje »egierungsmänner oon ber »otwenbig»
feit unb »ütjlidjfeit ber »epublif unb Temolratie burdj
bie ©rfabrungen ber »raxis übergeugt würben; benn hinter
ihnen ftetjt bie ungebulbig brängettbe SRaffe ihrer äßäljler:
aie madjttjungrige älbelsgefcllfdjaft, bie alheitbereiten »e»
feroeoffi3iere, bie tatenburftige aîabemifdje Sugenb, bie or=
bensbebürftige »camtenfdjaft, bas nad) Sieges» unb £>of»
uadjridjten Ied)3enbe »ürgertum. Tic Schwierigfeiten, bie
f'd) fchon bei ber »ilbung biefer »edjtsregierung einftellten

Sine unbciinlldje Waffe.
®eutfdje8 ®erort;c, tinrf) bem Ißtiitaifi bet Suft&ftdjfen lonfttulert, bag ntjiie 311 timtlen
ober Ijeifj ju werben, 25 <Sdjü|"fe Ijintereinanber abgibt unb auf 2000 Bieter SDiftatig

iPaitaeryCatteH buudfifdjlägt.

fie machten ein 3weites perfönlidjes ©ingreifen £>inben<
burgs, biesmal gegen bie feilfdjenben Teutfdjnationafen,
nötig — werben weiterbauern.

Tem neuen Kabinett SRarx haben, noch beoor biefes
fein SRegierungsprogramm tunbgab, bie TemoHaten fdjärffte
Oppofition angefagt. »on ben Sojialbemofraten nicht 3u
reben, bie felbftoerftänblid) oon einem »egime bes 3n»
buftric» unb älbelstapitals feine görberung ihrer 3beale er»
warten. Tie »egierung hat inbeffen eine qualifiäierte äRefjrheit
im ^Reichstag hinter fid); bie Teutfchnationalen, bas Zentrum
unb bie Teutfdje »olfspartei allein oerfügen über 230
Site, ba3u ïommen nod) bie 19 Sifce ber »atjrifdjen »olfs»
Partei. Tie ^Regierungsmehrheit oon 249 Stimmen (Stint»
mengteid)heit: 246) wirb in ben meiften fällen nod) burd)
bie 21 äßirtfdjaftsparteiler geftärtt. Tie Tauer ber neuen
»egierung hängt oon 3wei jïaïtoren ab: einmal oon ber
©haraHerftärle ber eigentlichen Regenten, ber Zentrums»
leute; bann oon ber ©cbulb unb Umficht ber Teutfdj»
nationalen, »ermögen erftere bem Trängen ber »atio»
naliften 311 aïtioer antifran3öfifd)er äluhenpoliti! ftanb3uhalten
unb oerbleiben fie bei ihren ©runbfäöeit, bann braudjt bie
Sinfe nicht gegen fie 311 ftimmen. ätnberfeits: oermag bie
»echte bie 3eit ab3uwarten, bie möglidjcrwieife für ihre
3iele arbeitet, bann braucht fie ben oon äRarx ins äluge
gefahten Surs nidjt 311 ftören unb bas Kabinett ïann 3U»
fammenbleiben.

»ach wie oor bifbet bie »uhenpoliti! bas entfeheibenbe
SRoment bei ber Stabilifierung ber beutfdjen »oliti!. äßo»
hin getjt ba bie ©ntwidlung?

SR u f f 01 i n i s » 0 r ft 0 fj.

Tie frieblidje Sonfolibieruitg ©uropas war 3u feiner
Stunbe bas »ebürfnis bes gascistnus. Ter liebt bie ®e=
wegung, bas gefährliche Spiel, bie ätftioität itt ber ®o»
litü. Term nur bei biefent 3uftanb ber Tinge finb 3n=
triguen, Sdjad)3ügc, Iteberrafchungen, Trotjungen, ©ewalt»
tätigfeiten erfolgoerfpredjenb. Stabilität auf ©runb oon
®riti3ipien, 31111t »eifpiel auf benen bes »edjts ber Heber»
einfontmen unb ber Sdjiebsgeridjte, entfleibet bie hohe »0»Itti! ihres intimften »eqes; gerabe wie ein Sport ohne
©cfdljt fein Sport ift in ben 5luoen bor äcriffcttett Sportler*
ober wie eine ftabilifierte äßirtfdjaft ohne bie äRögtid)!eit
bes Speïulterens otclen Seuten ein ©reue! ift.
v,-

Strefemanns »erftänbtiispoliti! war
^ StobîIiîieruriQ ber europäischen 93erl)ältniffe aufs befte

eingeleitet. Tie großen unb fleinen TiHatoren unb ihre
Setbgarben unb fonfttgen SRitgänger faljen biefe ©ntwidlung
m • Titfçhcrin, SRiiffolini, Semai »afcha,
»rtmo unb wie fte alle heifeen würben aïtio. Tie Hoffnung
oon Socarno ift Iängft nidjt mehr fo griitt wie oor einem
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Bruder zurief „stillzusitzen,", betete sie ohne Unterlaß, daß
Gott ihr die Rettung gelingen lassen möge.

Denn das Allerschlimmste war, daß der kleine Bursche
Angst vor ihr zu haben schien und versuchte, aus dem Be-
reich des herankommenden Kahnes zu gelangen. Er traute
ihren freundlichen Worten wohl nicht und fürchtete sich vor
der Strafe.

Maria machte qualvolle Minuten durch. Wenn der
Kübel umschlug, und der kleine Bruder vor ihren Augen
versank, — war sie schuld an seinem Tode.

„Lieber Gott, hilf, hilf!" betete sie, „hilf mir nur
dies eine einzige Mal! Sieh meine Nachlässigkeit nicht an und
meine große Schuld, laß die Rettung gelingen! Strafe
mich persönlich, aber nimm den Eltern nicht ihren Liebling.
Denke, wie sehr sie ihn lieben! O, laß mich nicht schuldig
werden an seinem Tode. Hörst du, Gott, hörst du mich?"

Und — dann — hatte — lie — — ibr Ziel erreicht.
Mit einein einzigen raschen und festen Griff packte sie

die kleine, zappelnde, sich wehrende Gestalt lind zog sie

Zu sich hinüber ins Boot. Fest, fest preßte sie den Knabm
an sich und Tränen entströmten ihren Augen. Unaufhörlich
stammelten ihre Lippen „Dank, o Dank!"

„Ich dachte, du wärest bös", sagte das Bübchen ganz
betreten, „darum fuhr ich immer weiter von dir weg! Aber
nun bist du ja gut, Maria! Meine Maria, ich will es
auch nicht wieder tun!"

Innig huschelte er sich an sie an, als sie, ihn halb
Zwischen ihren Knien haltend, halb ihn im Schoße wiegend,
heimwärts fuhr.

„Liebling du!"
Maria stammelte es nur und blickte den neu geschenkten

kleinen Bruder voll unsagbarer Liebe an-
Wenn er nun jetzt nicht vor ihr säße — sondern in den

Wellen ruhte
„O Gott, wie danke ich dir", dachte sie wieder und

wieder, „daß du meine Pflichtvergessenheit nicht so bestrast
hast. Mein Leben lang will ich diese Stunde nicht ver-
gessen. Dank, o Dank!"

Aus der politischen Woche.
Die neue deutsche Regie rung-

Nun ist die Rechtsregierung wider besseres Erwarten
doch zustande gekommen. Die Jahre günstiger wirtschaft-
licher Entwicklung, insbesondere das Jahr der Kohlen-
Konjunktur, das Hunderte von Millionen in die deutsche

Wirtschaft zurückfließen ließ, sie haben den nationalen Auf-
tneb herbeigeführt, der diese Negierung des reaktionär ge-
richteten Bürgertums möglich machte. Eine andere Frage
P die. ob sie sich halten kann. Die Deutschnationalen mußten
à Versprechen des Wohloerhaltens ablegen, das fast einem
Selbstverrate gleichkommt: Sie anerkennen die Republik und
die Weimarer Verfassung, die neuen Reichsfarben, die Ent-
Politisierung der Reichswehr, den Eintritt in den Völker-
bund, die Verträge von Locarno usw. Angesichts dieser Zu-
geständnisse muß man sich wirklich fragen, warum es diesen
beuten so darum zu tun war, in die Negierung zu kommen,
wenn sie doch alle ihre Ideale draußen lassen mußten. Nun
>>t aber eines sicher: Die neuen deutschnationalen Minister
werden nicht immer republikanische und demokratische Po-
utik inachen wollen,- dafür sind sie wahrlich nicht zu Marx
gekommen. Sie werden das nicht tun können, auch wenn sie

à verantwortliche Negierungsmänuer von der Notwendig-
reit und Nützlichkeit der Republik und Demokratie durch
die Erfahrungen der Praxis überzeugt würden,- denn hinter
rhnen steht die ungeduldig drängende Masse ihrer Wähler:
die machthungrige Adelsgesellschaft, die allzeitbereiten Ne-
serveoffiziere, die tatendurstige akademische Jugend, die or-
deusbedürftige Beamtenschaft, das nach Sieges- und Hof-
Nachrichten lechzende Bürgertum. Die Schwierigkeiten, die
sich schon bei der Bildung dieser Nechtsregierung einstellten

Eine »icheimUche wsffe.
Deutsches Gewehr, nach dem Prinzip der Lnstbnchsen konstruiert, das ohne zu knallen
oder heiß zu werden, 25 Schüsse hintereinander abgibt und auf 2000 Meter Distanz

Panzerplatten durchschlägt.

sie »rächten ein zweites persönliches Eingreifen Hinden-
burgs, diesmal gegen die feilschenden Deutschnationalen,
nötig — werden weiterdauern.

Dem neuen Kabinett Marx haben, noch bevor dieses
sein Negierungsprogramm kundgab, die Demokraten schärfste
Opposition angesagt. Von den Sozialdemokraten nicht zu
reden, die selbstverständlich von einem Regime des In-
dustrie- und Adelskapitals keine Förderung ihrer Ideale er-
warten. Die Negierung hat indessen eine qualifizierte Mehrheit
im Reichstag hinter sich,- die Deutschnationalen, das Zentrum
und die Deutsche Nolkspartei allein verfügen über 230
Sitze, dazu kommen noch die 19 Sitze der Bayrischen Volks-
Partei. Die Regierungsmehrheit von 249 Stimmen (Stim-
mengleichheit: 246) wird in den meisten Fällen noch durch
die 21 Wirtschaftsparteiler gestärkt. Die Dauer der neuen
Regierung hängt von zwei Faktoren ab: einmal von der
Charakterstärke der eigentlichen Regenten, der Zentrums-
leutez dann von der Geduld und Umsicht der Deutsch-
nationalen. Vermögen erstere dem Drängen der Natio-
nalisten zu aktiver antifranzösischer Außenpolitik standzuhalten
und verbleiben sie bei ihren Grundsätzen, dann braucht die
Linke nicht gegen sie zu stimmen. Anderseits: vermag die
Rechte die Zeit abzuwarten, die möglicherweise für ihre
Ziele arbeitet, dann braucht sie den von Marx ins Auge
gefaßten Kurs nicht zu stören und das Kabinett kann zu-
sammenbleiben-

Nach wie vor bildet die Außenpolitik das entscheidende
Moment bei der Stabilisierung der deutschen Politik. Wo-
hin geht da die Entwicklung?

Mussolinis Vorstoß.
Die friedliche Konsolidierung Europas war zu keiner

Stunde das Bedürfnis des Fascismus. Der liebt die Ve-
wegung, das gefährliche Spiel, die Aktivität in der Po-
litik. Denn nur bei diesem Zustand der Dinge sind In-
trigue». Schachzttge, Ueberraschungen, Drohungen, Gewalt-
tätigkeiten erfolgversprechend. Stabilität auf Grund von
Prinzipien, zum Beispiel auf denen des Rechts der Ueber-
einkommen und der Schiedsgerichte, entkleidet die hohe Po-Iltik ihres intimsten Reizes: gerade wie ein Sport ohne
Erfahr trin Tport ist iu dru Äugen drr grrissruru (?pörtlrr'
oder wie eine stabilisierte Wirtschaft ohne die Möglichkeit
des Spekulierens vielen Leuten ein Greuel ist.

.?,à"ds und Stresemanns Verständnispolitik war
^tabilislerung der europäischen Verhältnisse aufs beste

eingeleitet. Die großen und kleinen Diktatoren und ihre
Leibgarden und sonstigen Mitgänger sahen diese Entwicklung

m -
âut an. Die Titscherin, Mussolini, Kemal Pascha,

Primo und wie sie alle heißen wurden aktiv. Die Hoffnung
von Locarno ist längst nicht mehr so grün wie vor einem
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